Sokrates und der Preis für den verdientesten Lehrerstand

Sokrates sitzt vor einem Ministerium in dem in der Nähe liegenden Park. Denn Ministerien haben seit Jahrhunderten oft Parks in der Nähe, in denen immer wieder in der Mittagszeit und am späten Nachmittag Ministerialbeamte anzutreffen sind - als Spaziergänger, als Sitzgruppen, diskutierend, nachdenkend, entspannend - obwohl das einige Anwohner eigentlich weniger gut verstehen, denn Ministerialbeamte müssten doch häufig quer durchs Land auf Dienstreisen sein, um sich vor Ort über die Realitäten, die Sorgen, die Nöte und die Erfolge kundig zu machen. Aber wie dem auch sei, das ist schon seit Jahrhunderten und in allen Ländern so. Und deshalb sitzt Sokrates gerne in solchen Parks, weil er dort immer wieder auf selbstbewusste Menschen trifft, Frauen wie Männer, die sich der Richtigkeit ihrer Entscheidungen sicher zu sein glauben und die er dann manchmal in ihrem Selbstbewusstsein erschüttern und nachdenklich machen kann. 

So sitzt Sokrates diesmal wieder einmal vor einem Kultusministerium oder Bildungsministerium oder Schulministerium - wie man es auch nennen mag - und wartet geduldig auf eine sich ihm bietende Gelegenheit. Er hat Zeit und seine Absichten haben Zeit... Die Mühlen des Sokrates malen langsam, aber manchmal trefflich klein... Er sitzt in der Sonne und denkt an die vielen unterschiedlichen Schüler und unterschiedlichen Lehrer, die in den vielen unterschiedlichen Klassen und Lerngruppen aufeinander angewiesen sind, um viele unterschiedliche kleine und größere Ziele zu erreichen... 
Sokrates (still vor sich hin): Wie vielfältig ist doch das Schulwesen oder das Bildungswesen oder das Lernwesen – wie man es auch nennen mag. Welche Ziele sind die richtigsten, welche Schüler sind die besten und welche Lehrer die verdientesten...? Jeder, der das Schulwesen oder Lernwesen oder Bildungswesen vereinheitlichen will, jeder der es nivelliert oder ihm seine alltägliche Differenziertheit abspricht, hat eigentlich diesen wichtigen Bereich innerhalb der Erziehung nicht verstanden... 
(So sinniert Sokrates und wartet auf eine Gelegenheit... Und die bietet sich ihm bald)
Sokrates sieht nach einer Weile 3 Personen, sagen wir es seien Männer, aber es könnten natürlich auch eine oder zwei Frauen darunter sein, in einer heftigen Diskussion auf und ab gehen und hört nach einer Weile auch, dass es sich um die Frage handeln muss, welcher Lehrerstand wohl der verdienteste sei... Das interessiert Sokrates besonders, denn bei solch einem Thema kann er Irrtümer zu berichtigen und, sagen wir es offen, auch ungerechtfertiges Selbstbewusstsein zu erschüttern versuchen. Sokrates geht also langsam und wie zufällig auf diese kleine Gruppe zu, grüßt freundlich und bleibt wie zufällig in ihrer Nähe stehen. Dann dreht er sich wie zufällig nach den drei heftig Diskutierenden um und fragt freundlich:  

Sokrates: Entschuldigt, dass ich mich hier einfach so einmische... Ich meine zu hören, euer Thema ist die Frage, welchem Lehrerstand die Lorbeeren gehören... Das Gespräch interessiert mich sehr, denn ich war früher ein begeisterter Lehrer und Pädagoge und bin es noch immer... 

Die Drei drehen sich zu Sokrates um und betrachten teils spöttisch, teils verwundert, teils mitleidig seine merkwürdige Kleidung. Der eine, sehr Selbstbewusste runzelt etwas die Stirn und fragt herablassend. 

Der Selbstbewusste (gnädig von oben herab): Alter Mann, das ist verdienstvoll, dass du früher auch einmal Lehrer und Pädagoge warst. Aber Lehrer und Pädagoge stehen nicht auf einer gleichen Ebene... Heutzutage ist bei der Fülle des Wissens der Lehrer wichtiger der antiquierte Pädagoge... Wir müssen die Heranwachsenden mit dem Wissensgut anfüllen, das sie benötigen, um später ihre Aufgaben zu erfüllen und ihre wichtigen Positionen auszufüllen... (und dann spöttisch-kritisch-belehrend) Entschuldige, dass ich dich auch duze, denn normaler-weise gebührt mir als Vertreter der Gymnasien am Ministerium das respektvolle „Sie“... 

(Dann will er weiter gehen, doch er ist gnädig gestimmt und dreht sich noch einmal um und fragt den alten Mann mitleidig von oben herab)
Was für ein Lehrer warst du denn früher, ich hoffe ein Gymnasiallehrer?
Sokrates (fein lächelnd): Eigentlich war zu meiner Zeit der Unterschied zwischen Lehrer und Pädagoge nicht so ausgeprägt wie heute in Deutschland... Ich war eigentlich mehr Pädagoge, weil ich „erziehen“ für wichtiger erachte als „mit Wissen anfüllen“... Aber meine praktische Zeit ist schon lange her... Das war in Athen... Da war mein Schulsaal der Marktplatz und meine Schüler waren die heranwachsenden Athener.

Die Drei schauen sich verdutzt an, dann schauen sie mitleidig auf den alten Mann in seiner merkwürdigen Kleidung und der zweite, etwas weniger Selbstbewusste, sagt dann:

Der Zweite: Dann wärest du ja einer jener Marktplatz-Philosophen im antiken Athen gewesen. Die waren damals aber weder Philosophen noch Pädagogen noch Lehrer, sondern eigentlich nur Redekunst-Vermittler... Bis auf einige, wie den berühmten Sokrates... (und dann weiter spöttisch-mitleidig) Und für wen hältst du dich von denen damals?

Sokrates (ebenfalls weiter mit seinem feinen Lächeln): Ich darf mich vorstellen: Sokrates, eigentlich gelernter Steinmetz, dann aber Pädagoge in Athen...
Der Erste und Zweite (sich anstoßend): Ha, ha, Sokrates..., der berühmte Sokrates... Da wärest du ja unsterblich, alter Mann und könntest unseren Streit hier schlichten... (dann flüstert der Erste dem Zweiten pfiffig zu) Wir machen uns mit dem alten Verrückten mal einen kleinen Spaß und ihm vielleicht eine kleine Freude (und laut weiter) Du könntest als Sokrates zwischen uns die Frage klären, wer von uns drei Ministerialbeamten den verdienstvollsten Lehrerstand vertritt. Wir vertreten hier den Gymnasiallehrerstand, den Realschullehrerstand und den Hauptschullehrerstand. (und selbstbewusst) Ich stehe der Gymnasialabteilung vor!
Der Dritte hat bisher geschwiegen, auch er betrachtet Sokrates mitleidig aber nicht spöttisch und sagt:

Der Dritte: Unser Disput begann wegen mir. Es geht um die Neuordnung der Schulen bei Beibehaltung der unterschiedlichen Bezahlung dieser drei Lehrerstände... Ich bin der Vertreter der Hauptschulen und meine, dass jetzt endlich die Gehälter der Hauptschullehrer an die der Realschullehrer und die in der Mittelstufe der Gymnasien tätigen Gymnasiallehrer angeglichen werden sollten und dass die Gymnasiallehrer in der Oberstufe dafür nur eine begrenzte Zulage für ihre Tätigkeiten in den Leistungskursen bekommen sollten... Aber da habe ich scheinbar in ein Wespennest gestoßen.
Sokrates (weiter freundlich lächelnd): Ja, das Geld und das damit verbundene Ansehen und das Ansehen und das damit verbundene Geld haben immer wieder Spannungen und auch Ungerechtigkeiten hervorgerufen. Das war schon in meiner Athener Zeit so... Wie könnte ich euch denn nützen?

Der Erste (streicht selbstbewusst seine Bildung hervor): Der trojanische Prinz Paris wurde einmal von drei oberen Göttinnen des Olymp um den Schiedsspruch gebeten, welche von ihnen die Schönste sei. Er machte bei seiner Entscheidung aber einen Fehler. Er entschied sich nach seinem persönlichen Gefühl und nicht nach politischen Überlegungen. Das brachte dann viel Ärger für ihn und seine Stadt... Hast du als angeblicher altgriechischer Philosoph von dieser Geschichte schon mal gehört?
Sokrates (freundlich): Diese Einleitungsgeschichte zur Ilias gehörte bei uns zum Grundkanon 

In den Schulen. 
Der Erste (schluckt erst und murmelt dann): Offensichtlich ein übergeschnappter ehemaliger Gebildeter, vielleicht sogar Hochgebildeter... Aber man hört ja, dass gerade bei Hochgebildeten häufige Fälle von schizophrenem Übergeschnapptsein vorkommen. Ich will ihn mal etwas testen. (er deklamiert daraufhin aus den Dialogen des Plato)... (Dann laut): Kennst du das auch?
Sokrates(fein lächelnd): Plato hat über mich einiges gesagt, an das ich mich, ehrlich gesagt, eigentlich nicht erinnern kann. Aber er hat es als mein Lieblingsschüler gut mit mir gemeint...

Du sprichst übrigens ein scheußliches Theater-Griechisch. So haben wir nicht gesprochen...

Der Erste (ihm bleibt eine Zeitlang der Mund offen stehen, dann klappt er ihn hörbar zu, betrachtet Sokrates verkniffen von der Seite und sagt zuerst leise): Tatsächlich einer jener hochbegabten Schizophrenen (dann laut): Könntest du mal entscheiden, wer von uns den wichtigsten und verdienstvollsten Lehrerstand vertritt und wie die Bezahlung deswegen gestaffelt sein sollte?... Aber entscheide dich nicht falsch, sonst bekommst du Ärger mit mir, so wie Paris anschließend Ärger mit den beiden Göttinnen bekam, die nicht zu der Schönsten gehörten. Solche Streitschlichtung ist auch gefährlich!

Sokrates (weiter fein lächelnd - dem Ersten geht dieses feine ruhige Lächeln des Sokrates  bereits etwas auf die Nerven): Ja, Streit schlichten kann gefährlich sein... Es kann aber auch Denkprozesse und Erschütterungen bei den Streitenden auslösen... Aber für das Letztere bin ich ja eigentlich Spezialist... Lasst uns mal an diesen Parktisch setzen und ich höre mir euere Argumente an. Ich werde vielleicht einige Zwischenfragen stellen... Wer fängt an?
Der Vertreter der Gymnasialabteilung (drängt sich selbstbewusst vor): Also, da fange ich mal an. Ich bin um die Argumente, weshalb die Gymnasiallehrer der verdienteste Lehrerstand sind, nicht verlegen: 
Die Gymnasiallehrer haben längere und schwierigere Studien zu absolvieren; sie haben die angeseheneren Abschlüsse vorzuweisen, viele haben sogar promoviert; sie unterrichten nur die begabteren Schüler, die viel Wissen vom Lehrer verlangen; sie müssen ihre Schüler für die höheren Positionen vorbereiten und sie haben längere schriftliche Arbeiten zu korrigieren... Kurz zusammengefasst: Die Gymnasiallehrer haben mehr Wissen, angesehenere Titel und angesehenere Schüler. 
Sokrates: Ich möchte eine Zwischenbemerkung machen. Die Gymnasiallehrer haben dafür auch weniger Stunden pro Woche zu unterrichten. Haben sie es gerade wegen der begabteren Schüler nicht auch leichter im Unterricht? Sie brauchen deswegen vielleicht wirklich weniger pädagogisches und methodisches Wissen wie die beiden anderen Lehrergruppen. Ist das nicht bereits ein gerechter Ausgleich für das längere Studium? Und ist ein solides Pädagogikstudium nicht genau so schwierig wie ein Fachstudium für gymnasiale Fächer?

Der Vertreter der Gymnasialabteilung (ärgerlich): Pädagogik war häufig ein Palaver-Studium, das wenig für die Praxis gebracht hat. Und wer nicht begabt genug ist, lernt auch nicht durch methodische Spielereien besser. Ein gutes Wissen der Lehrenden und eine gute Begabung der Lernenden sind die Voraussetzung für eine gute Bildung. Und die meisten Abiturienten wollen anschließend studieren und an den Universitäten gibt es bekanntlich in der Praxis noch weniger pädagogische und methodische Spielereien. Da wird gelernt und gelernt und sich höchstens in dem Palaverfach Pädagogik theoretisch mit solchen Nebensächlichkeiten befasst. Verschiedene Schulmodelle, Methodik und Pädagogik helfen vielleicht den weniger Begabten, aber für den Rang unseres Landes und unserer Wirtschaft in der Welt sind sie von geringer Bedeutung. Die guten Gymnasiallehrer sind gute Fachlehrer und keine pädagogische und/oder methodische Possenreißer. Natürlich gibt es bei uns auch einige schwarze Schafe und methodische Gaukler, aber die Mehrzahl sind solide Fachlehrer. Und das ist entscheidend.
Sokrates (murmelt vor sich hin): Das ist ja eine sehr selbstbewusste und vereinfachende Position. (dann laut). Kann ich jetzt die Argumente des Vertreters der Realschulen hören?
Der Vertreter der Realschulen: So einfach, wie es sich der Kollege von der Gymnasial-abteilung macht, möchte ich es mir nicht machen. Gute Schule, gutes Lehren und Lernen sind differenzierter als es mein Vorredner dargestellt hat. Und hier hat das mittlere Schulsystem, das Realschulwesen, an der Nahtstelle zwischen Hauptschule und Gymnasium mit einem Schülerpotential zwischen Hauptschule und Gymnasium die meiste Flexibilität und das meiste Differenzierungsvermögen zu zeigen. Die Bandbreite der Schülertypen ist im mittleren Schulsegment am größten. Unsere Schüler sind teilweise nur wenig mehr begabt als die Hauptschüler, aber teilweise sind sie auch nur etwas weniger begabt als die Gymnasialschüler, teilweise handelt es sich um Schüler, die noch nicht den Mut für das Gymnasium hatten oder begabte Spätentwickler sind, teilweise fehlte ihnen einfach die Förderung vom Elternhaus her. 
Und so breit wie die Bandbreite der Schülertypen, so breit ist auch das berufliche Spektrum, das die Schüler im mittleren Schulsegment anstreben. 
Ein Teil will später doch noch Abitur machen, ein anderer Teil wird nur bessere Handwerker werden. Die meisten werden Stellen in Verwaltung und Dienstleistung anstreben. Die Real-schullehrer müssen sich also bezüglich Gymnasium, Handwerk, Dienstleistung und Verwaltung auskennen. Der Realschullehrer muss sich also besonders intensiv und nach verschiedenen Richtungen hin fortbilden. Das ist so anspruchsvoll wie das universitäre Fachstudium der Gymnasiallehrer, auf das der Kollege so stolz ist. Ein Realschullehrer muss also ein gewisser Alleskönner sein. Aber der Schwerpunkt seiner Arbeit, nämlich allen diesen verschiedenen Schülertypen, anvisierten Berufen und weiteren künftigen Bildungswegen gerecht zu werden, ist seine Methodenkenntnis und der Methodeneinsatz vor Ort. Wenn der Schwerpunkt der Gymnasiallehrer ihr Wissen ist, so ist es bei uns die Methodenkompetenz. Methodenkompetenz ist keine Spielerei und Gauklerei, sondern der Schlüssel, der Vielfalt auf den verschiedenen Ebenen innerhalb unseres Segmentes gerecht zu werden. Wir können die Schüler gemeinsam oft gar nicht mehr unterrichten, wir können sie nur dazu befähigen, sich selbstständig auf den Weg vorzubereiten, den sie gehen wollen. Wir zeigen ihnen die verschiedenen methodischen Tricks dazu. Bei uns ist der Weg das Ziel, mehr können wir nicht tun. Das Ziel selber ergibt sich bei den einzelnen Schülern im Laufe ihrer Schullaufbahn im mittleren Schulwesen. Den Lehrern im mittleren Schulsegment gehört wegen dieser vielfältigen Anforderungen der Preis für den verdientesten Lehrertyp. 
Der Vertreter der Gymnasialschulen (unterbricht): Das ist eine tolle Eingebildetheit. Es mag sein, dass die Vielfalt im mittleren Schulwesen größer ist als bei uns. Dafür ist aber eure Studienzeit geringer, euere Studienabschlüsse sind nicht so anspruchsvoll und eure Korrekturen sind weniger zeitaufwendig. Das gleicht den Aufwand durch eine größere Vielfalt und Flexibilität im Alltag wieder aus... Und wer wird denn Lehrer im mittleren Schulwesen? Meistens Studenten, die zu bequem sind für ein Studium für Gymnasiallehrer, die aber zu stolz sind für eine Tätigkeit in der Hauptschule, also solche, die weniger Arbeit, aber fast so viel Geld verdienen wollen wie ein Gymnasiallehrer... Wir kennen gut aus internen soziologischen Analysen den Lehrertypus des mittleren Schulwesens. 
(Beide stehen auf, gehen höchst erregt aufeinander zu und schütteln sich gegenseitig am Jackett. Sokrates und der Vertreter der Hauptschule springen ebenfalls auf und trennen die beiden erregten Streithähne. Sokrates anschließend)

Sokrates: (leise zu sich): Beide sind zu selbstüberzeugt. (dann laut) Ich möchte hier kein Ringrichter sein, sondern nach einer sachlichen Anhörung der Argumente eine persönliche Beurteilung abgeben. Dazu habt ihr mich ja gebeten. Lasst uns also jetzt in Ruhe den Vertreter des Hauptschulwesens, des unteren Schulwesens anhören. 
Die beiden Streithähne vorhin (immer noch erregt und unsachlich): Ja, hören wir den noch an... Aber er soll es kurz machen, denn seine Lehrer kommen für eine Spitzenbeurteilung ja sowieso nicht in Frage. 

Der Vertreter der Hauptschulen (bescheiden, sogar etwas unsicher): Die Lehrer meines Schulsegmentes, die Hauptschullehrer, haben in der Regel kein langes Studium absolviert und keine anspruchsvollen Abschlüsse errungen. Eine umfassende Bildung oder eine Spezialbildung ist für ihre Tätigkeit eigentlich auch nicht nötig...

Der Vertreter der Gymnasien (unterbricht ungeduldig-unhöflich): Das ist bekannt... Eine umfassendere Bildung ist für den Hauptschullehrer eigentlich prinzipiell nicht nötig. Man kann im Grunde einen guten Abiturienten als Lehrer einstellen und der weiß dann immer noch mehr als notwendig. Machen Sie es kurz...
Der Vertreter der Hauptschule: Unsere Schüler sind bezüglich ihrer Begabungen und Berufswünsche auch nicht so breit gefächert wie die Realschüler. Die meisten werden nur einfachere Berufe ergreifen, nur wenige werden sich nach der Schule sofort weiterbilden und nur ganz wenige werden noch Abitur machen und studieren...
Der Vertreter der Realschulen (unterbricht ungeduldig-unhöflich): Auch das ist bekannt. Wir schicken ja alle Schüler, die bei uns nicht mitkommen, zurück zur Hauptschule. Die Hauptschule ist die Restschule, die Unbegabten-Schule. Machen Sie es kurz...
Der Vertreter der Hauptschule: Aber bezogen auf die menschliche Seite, auf das persön-liche Schicksal ist das Hauptschülerklientel sehr vielfältig, vielfältiger als die angesprochene Wissens- und Methodenvielfalt, die meine Vorgänger angesprochen haben. Jeder Hauptschüler hat sein Schicksal und seine Schwächen, weshalb er in der Hauptschule sitzt. Es sind weniger Begabte, weniger Lernmotivierte, Spätentwickler, psychisch Kranke oder auffällige Schüler, familiär Vernachlässigte... und jeder benötigt eine individuelle Förderung, damit er doch noch möglichst einen geachtet Platz in unserer Gesellschaft erreichen kann. 
Das erfordert täglich neue individuelle Betreuung, Förderung, Gespräche, Mutmachen, viele kleine Lernschritte... kurz eine intensive Pädagogik. Ein breites Wissen stärkt sicherlich das Ansehen der Hauptschullehrer und ein vielfältiger Methodeneinsatz hilft den Schülern beim Lernen, aber das Wichtigste ist in meinem Schulsegment die Pädagogik. Die Hauptschullehrer müssen mit ihren Schülern mitfühlen können und ihnen jederzeit pädagogisch zur Seite stehen können. Das ist sehr schwer. Wer Hauptschullehrer wird, wird es nicht um des Geldes willen, er weiß von vorneherein um die Schwierigkeit seines Berufes. Er hat außerdem die höchste Wochenstundenzahl. Der Hauptschullehrer hat sich für dieses Schülerklientel entschieden und nicht für Ansehen. Und das wird in der Öffentlichkeit nicht genügend gewürdigt. 
Deswegen meine ich, dass die Hauptschullehrer das gleiche Gehalt wie die Realschullehrer bekommen sollten, denn ihre tägliche Arbeit ist nach meinen Erfahrungen genau so schwer wie die der Realschullehrer. Den Preis des verdientesten Lehrertyps möchte ich gar nicht fordern, nur die gebührende Anerkennung und Besoldung. 
Die beiden anderen: Jetzt sollte man nicht rührselig werden und an die Gefühle unseres Schiedsrichters appellieren... Es geht um klare Fakten... Unsere Lehrer fühlen auch mit ihren Schülern... Wie lautet nun der gerechte Schiedsspruch? 
Sokrates (jetzt nicht mehr fein lächelnd): Wenn ich rückblickend meine ganz persönlichen Beobachtungen und meine Informationen zu den Arbeitsbelastungen der Lehrer überdenke, dann meine ich, dass der Lehrerstand im Regelfall nicht zu den anstrengendsten Berufstypen gehört, denn aus dem Lehrerstand kommen sehr viele lokale, regionale und überregionale Politiker und Ehrenamtliche. Soweit ich informiert bin, stellen Lehrer den größten Anteil in den Parlamenten der Länder und des Bundes. Das ginge nicht, wenn sie völlig überfordert wären. 
Ein guter Lehrer ist belastet und hat notwendigen Anspruch auf Ferien. Aber die meisten ihrer Belastungen kommen nicht von Unterricht, Weiterbildung und Korrekturen, sondern von den menschlichen inneren Belastungen bei ihrer Betreuung der Schüler und ihrem Umgang mit den Schülern. Und da hat der Hauptschullehrer die größten täglichen Belastungen zu erragen. Und bezüglich des Versuches einer Bedeutungsrangfolge von Fachwissenschaft, Methodik und Pädagogik möchte ich die Pädagogik als die wichtigste Hilfe, das wichtigste Rüstzeug für einen guten Lehrer einstufen. 
Ich schließe mich deswegen den Bemühungen des Vertreters der Hauptschullehrer an, dass die Hauptschullehrer nicht ihrer tatsächlichen täglichen Arbeit entsprechend entlohnt und öffentlich anerkannt werden. Ich möchte ansonsten keine Rangordnung für den verdientesten Lehrertyp aufstellen, weil das von dem Einsatz jeden einzelnen Lehrers vor Ort abhängt. Aber wenn alle Gymnasiallehrer und Realschullehrer regelmäßig Praktika in einer Hauptschule absolvieren müssten, würden sie die Hauptschullehrer mehr achten und froh sein, nicht an Hauptschulen unterrichten zu müssen... Lasst uns darüber, über das Gehörte und über das von mir Gesagte nachdenken...        

Der Vertreter der Gymnasialabteilung (zischt Sokrates an): Das heißt zusammengefasst also, wir Gymnasiallehrer sind deiner Meinung nach nicht die besten und verdientesten Lehrer. Sieh zu, Alter, dass du schnell verschwindest, ich informiere jetzt die Polizei, dass ein offensichtlich entlaufener Schizophrener wieder eingefangen werden muss... (dann geht er wütend weg)
Der Vertreter der Realschulen (ebenfalls verbissen): Ich gebe dir ebenfalls den Rat, du komischer Vogel, schnell zu verschwinden. Ich werde meinen Ministeriumskollegen nicht daran hindern, die Polizei anzurufen... Aber meinem Kollegen von der Hauptschulabteilung hat deine Entscheidung sicher gut getan... Hoffentlich wird sie nur nicht einmal umgesetzt... (geht ebenfalls weiter).
Der Vertreter der Hauptschulen: Das war für mich irgendwie eine wirkliche sokratische Unterhaltung und Entscheidung... Aber auch ich meine, es ist besser wenn du gehst, damit du keine eventuellen Schwierigkeiten mit der Polizei bekommst... Man weiß wirklich nicht, wie mein Kollege handelt...

Sokrates: Er ist in der Tat sehr von seinem Stand überzeugt. Aber der Grund dafür liegt wohl im deutschen Schulwesen und der derzeitigen Geringschätzung der Pädagogik vor Methodik und Schulstrukturen im Unterrichts-Alltag... Ich möchte übrigens noch etwas hier sitzen bleiben. Ich bin solche Begegnungen, Gespräche und Reaktionen gewöhnt. Meistens lösen sie doch ein Nachdenken aus. Das gehört zu meinem Alltag. 
Der Vertreter der Hauptschulen (etwas verlegen und besorgt): Kann ich denn jetzt wenigstens noch erfahren, wie der Mann mit bürgerlichem Namen heißt und wo er herkommt, der so viel Verständnis für die Hauptschullehrer gezeigt hat? 

Sokrates (freundlich): Ich sagte doch schon Sokrates, Sokrates aus Athen.

Der Vertreter der Hauptschulabteilung (traurig-verlegen): Ja, ja, natürlich, hm, hm.. 
(er geht ein Stück fort...  kehrt dann wieder um und fragt) Kann ich Sie mit meinem Dienstwagen, hm, zurück bringen...?

Sokrates: Nein, danke, ich möchte gerne noch etwas hier sitzen... Wissen Sie, ich habe einen

unbefristeten Dauer-Ausgangschein... Ich darf noch weiterhin etwas nützlich sein... 
Der Vertreter der Hauptschule (etwas erleichtert): Ah so, ja, ja, natürlich... Nützlich können Sie sein, das kann ich mir vorstellen... (er geht ein Stück fort Richtung Ministerium, bleibt stehen, zieht sein Portemonnaie, kehrt wieder um und fragt): Kann ich Ihnen finanziell etwas behilflich sein?

Sokrates: Vielen Dank, sehr liebenswürdig von Ihnen. Aber ich lebe schon immer sehr einfach und komme mit dem, was ich habe, gut aus... Auch wenn meine Frau Xantippe früher meinte, ich könnte mich besser bezahlen lassen...
Der Vertreter der Hauptschule im Ministerium (blickt noch einmal etwas verzweifelt): Ja, ja, natürlich, dann ist es ja gut... (dann geht er endgültig zurück, aber immer wieder mit dem Kopf schüttelnd). 
Sokrates (sucht in seinen Taschen, denn er ist manchmal etwas zerstreut): Wo habe ich denn nur meine himmlische Dauer-Ausgangserlaubnis und meine unbefristete Aufenthaltserlaubnis für Deutschland?... Falls doch die Polizei eine Kontrolle macht... Diesem Gymnasialvertreter ist alles zuzutrauen... Aber er und sein Kollege von der Realschulabteilung sind nur Ausnahmen. Das weiß ich aus anderen Begegnungen und Gesprächen ganz genau... Und trotzdem... Es wäre sehr bedauerlich, wenn Tendenzen in dieser Richtung anderswo, z. B. in den regionalen und örtlichen Schulsystemen, manchmal anzutreffen wären... Was könnte man dagegen tun? Darüber möchte ich ausführlicher nachdenken.   
(Aufgeschrieben von discipulus socratei, der Sokrates an diesem Abend  im Park abholte und alles erzählt bekam)
